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«Amtliche Bekanntmachungen.

Donnerstag, den6. August 1915.

Bekanntmachung
Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und

J* ™ Mindesteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
L ' .r -. it«».

Die Kasse ist an den bezeichneten Tagen VormittagsiS,.8- 12 Ithr geöffnet.
ürstZ, Es wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren
sich chWickelung des Jahlgeschäfts die schuldigen Beträge

>lichs! abgezählt bereit zu halten. Nach Ablauf der
wird mit dem Zwangsbettreiben begonnen.
Es wird bemerkt, daff durch die Einlegung von

jtsmittelu die vorläufige Zahlung der veranlagten
>crn nicht aufgehalten wird, dieselbe must vorbe-

der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be-
zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.

Mit der Zahlung der 1. Aale sowie der Zahlung
sonstigen Rückstände zur Gemeindekasse, Kunde-

hist noch ein grotzer Teil im Rückstände. Diese
ige sind umgehend an die Gemeindekasse zu eni»

da mit der Bellreibung begonnen wird.
Schierstein,  den 24. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
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Bekanutwachnng.
Verordnung.

Auf Grund des 8 9 d des Gesetzes über den Be-
lngszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, datz
iefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird:
Wer bei dem gewersbmätzigen Einkauf von Ge-
gegenständen des täglichen Bedarfes Preise bietet, die
unangemessen hoch sind, wenn nach den Umständen
des Falles die Absicht anzunehmen ist, eine Preis¬
steigerung oder Keraufsehung bestehender Köchst-
preise herbeizuführen:
wer, um eine Preissteigerung oder Keraufsetzung
der bestehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs, die an sich zum
Verkauf bestimmt sind, aus dem Verkehr zurück¬
hält, oder bisher zum Verkauf gestellte Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs einer anderweitigen
Verwendung zuführt, z. B. Milch, die bisher als
solche verkauft wurde, zu Käse oder Butter ver-
arbeitet oder verfüttert;
wer beim gewerbsmätztgen Kleinverkauf für Ge¬
genstände des täglichen Bedarfs Preise fordert oder
annimmt, die nach der Marktlage ungerechtfertigt
hoch sind;
wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs, solange seine Vor-
räle reichen, Käufern die Aogabe seiner Verkaufs¬
gegenstände gegen entsprechende Bezahlung ver¬
weigert.
Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungengegen
Erstehende Verordnung werden vom General-
"andm bezw. Gouvernement öffentlich bekannt ge-

Der kommandierendeGeneral:
Freiherr von Galt
General der Infanterie.

^ >rd veröffentlicht.
Schier st ein,  den 4. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
^ Bekanutüiachuug
■ der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als verloren: 1 Portemonnai mit Inhalt,
als entlaufen: 3 Kühner und 1 Kahn
als zugelaufen: 1 Kahn
als zugeflogen: 1 Brieftaube,
heres Rathaus Zimmer Nr. 1.

Schier stein,  den 5. August 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

lauf des ersten Kriegsjahres.
l> Jahr des gewaltigsten Dölkerringens , das die

«a flehen , liegt hinter uns . Und da ist es ge°■u. ne #* vumi uns . uw oa es
ttikn lacht, am Ende eines derartigen Zeitabschnit-iftü rückwärts zu tun in die Vergangenheit.
L^ allirlich hier nicht der Raum , aller Ereignisse
' 'büsjahres eingehend tu -isdenken. .wir können

ff*  nur ftreisen . Zu Beginn des Krieges wuroen unsere
Hauptkräfte an der Westgrenze versammelt , die Grenze
gegen Rußland schirmten nur schwache Kräfte . Schon
während des Aufmarsches wurde sich unsere Oberste
Heeresleitung bewußt , daß es notwendig sein werde,
Misere Heere durch Belgien zu führen . Der Verwirk¬
lichung dieses Planes setzte sich natürlich die Festung
Lüttich entgegen . Zeit zu einer Belagerung war nicht,
Lüttich mußte durch einen Handstreich genommen wer¬
den . Der Plan gelang . Das letzte Fort von Lüttich
fiel bekanntlich am 16 . August . Am gleichen Tage war
der Aufmarsch unseres Westheeres vollendet . Jetzt folg¬
ten sich die Ereignisse Schlag aus Schlag . Während der
Durchführung der Operationen in Belgien wurden die
Franzosen am 9 . und 10 . August bei Mülhaufen ge¬
schlagen, gleichzeitig mißlang ihnen ein Vorstoß durch
die Vogesen in das Rheintal . In Belgien setzte inzwi¬
schen der deutsche rechte Flügel seinen Vormarsch unter
Sicherung gegen die Festung Antwerpen fort ; die Fest¬
ung Namür siel in wenigen Tagen . Die Franzosen
hatten inzwischen eine große Offensive in der Richtung
auf Köln eingesetzt. Sie stießen bald auf deutsche
Kräfte , die in Südbelgien vorgingen und wurden auf
ihrem linken Flügel zurückgeworfen. Ihr rechter Flügel
stieß zwischen Diedenhofen und Virton gleichfalls auf
deutsche Kräfte, die sie über die Maas zurückwarfen.
Damit war der englisch-französische Nordflügel zurückge¬
schlagen . Der Feind leistete aber gleichwohl heftigen
Widerstand , wurde aber in den Schlachten von Charles-
ville , St . Quentin und am Semoia geschlagen . Es
folgten dann die Kämpfe an der Aisne und westlich
Verdun . Ruch hier wurden die Franzosen und Eng¬
länder im raschen Siegeslauf geworfen . Es begann
dann die Schlacht an der Marne , die für uns siegreich
verlief . Um diese Zeit wollte die deutsche Oberste
Heeresleitung den Vormarsch unterbrechen, weil die Her¬
stellungsarbeiten au den zerstörten Bahnen zur Siche¬
rung der rückwärtigen Verbindung mit dem schnellen
Vormarsch nicht gleichen Schritt hatte halten können.
In diesem Augenblick erfolgte ein starker Vorstoß aus
der Front südlich der Marne und es entspann sich die
zweite Marneschlacht. Alle Angriffe der Franzosen und
Engländer wurden abgeschlagen, trotzdem entschloß sich
die deutsche Heeresleitung , den rechten Flügel hinter die
Linie Soyon - Laon zurückzunehmen. Denn es war vor¬
auszusehen , daß die Franzosen weitere Kräfte gegen
unseren rechten Flügel heranziehen würden . Die Rich¬
tigkeit dieser Maßnahme hat die Folgezeit bewiesen . Die
Franzosen versuchten, von Paris aus unseren rechten
Flügel mit Hilfe ihres vorzüglichen Bahnnetzes zu um¬
gehen . Das mißlang bekanntlich infolge der rechtzeiti¬
gen Rücknahme desselben . Während der Marneschlacht
fiel die Festung Maubeuge . Während der gleichen Zeit
hatten auch die Kämpfe am deutschen Südflügel be¬
gonnen . Am 18 . August gingen 9^ französische Armee¬
korps gegen den Raum zwischen Metz und Straßburg
vor . Auch hier wurden sie bekanntlich geschlagen und
rn die Linie Nancy -Epinal zurückgeworfen . Im Schutz
dieser Festungslinien zogen die Franzosen alle entbehr¬
lichen Truppen gegen unseren rechten Flügel in Nord¬
stankreich ab, sodaß es augenscheinlich war , daß die
Franzosen unseren rechten Flügel mit überlegenen Kräf¬
ten umfassen sollten . In dieser Zeit fiel Antwerpen,
das die deutschen Truppen , nur 1% Armeekorps stark,
tn zwölf Tagen zum Fall brachten. Die von hier vor¬
getragene deutsche Offensive gelangte bis in die Linie
Nreuport -Armentieres -Arras -Albert . In dieser Linie ging
der Kampf in den Stellungskrieg über, und zwar aus
der ganzen Front . Die Erfolge dieses Stellungskrieges
liegen sämtlich auf unserer Seite , die Franzosen wurden

,”55, ganzen Reihe von Punkten zurückgeworfen.
Zangen nur ganz geringe lokale Erfolge.

Tatsächlich bedeuten die mehrfachen Offensivstöße der
Franzosen und Engländer — die Kämpfe um die Maas-
hohen , die Winterschlacht in der Champagne und neuer¬
dings die « chlacht bei Arras — reine Mißerfolge . Das
Ziel der französisch-englischen Offensivstöße war der
Durchbruch der deutschen Linie , die Vertreibung des
deutschen Heeres aus Frankreich und Belgien und gleich¬
zeitig die Entlastung der Ruffen . Keines dieser Ziele
haben die Franzosen erreicht. Trotz ihrer gewaltig über¬
legenen Kräfte . Die Franzosen und Englän¬
der w e r d en a u ch w e i t e r h i n mit neuen
Offensiv -V ersuchen keinen Erfolg  haben
Hinter unserer Front find zahlreiche Stellungen geschaf¬
fen worden , die einen Durchbruch als unmöglich er¬
scheinen lassen. Außerdem haben wir selbstgeschaffene
neue Bahnlinien , die uns die schnelle Herbeischafftmg
von Reserven nach jeder Richtung ermöglichen.

Anders wie im Westen entwickelte sich der Kampf
im Osten. Grenzgesechte mit den Russen verliefen für
uns günstig . Mit großer Überlegenheit rückte aber der
russische General Rennenkamps mit der Rjemenarmee
über die o^nreußische Grenze vor . Wäbrend der Ab-

23. Jahrgang.
wehr »keser Armee drang eine andere russische Armee
vom Rarew her in Westpreußen ein . Daraus ergab
sich für uns zunächst eine sehr unangenehme Lage . Es
mn e unbedingt verhindert werden , daß die 'beiden
rufst,chen Armeen sich vereinigten , denn sonst wären un-
stre Kräfte, die in Ostpreußen hinter den Masurischen
Seen Aufstellung genommen hatten , in Gefahr geraten
abgeschnitten zu werden . Am gefährlichsten war uns
die . .arcwarmee , die unsere rückwärtigen Verbindungen
bedroh,e General Hindenburg , der die Führung im
O . ên übernommen hatte , ließ gegen die Armee Ren-
nen .ampf nur ganz schwache Kräfte zur Sicherung zu¬
ruck und wandte sich mit seiner Hauptmacht gegen die
Rarewarmee , die er in der Schlacht bei Tannenbera
fast gänzlich vernichtete. Unterdessen hatte Renneru
kämpf den Vormarsch über die Angerap abgedreht , aber
er war nicht in der Lage , die Narewarmee vor der
Niederlage zu bewahren , sondern teilte bald ihr Schick¬
sal . Hindenburg schlug Rennenkampf und warf ihn
über den Njemen zurück. So waren in einem Monat
in Ostpreußen zwei russische Armeen unschädlich gemacht.

Die nächste Aufgabe unserer Streitkräfte war nun
die Niederwerfung der gegen Oesterreich aufmarschier¬
ten russischen Hauptkräfte . Es zeigte sich, daß die
Oesterreicher allein den an Zahl gewaltig überlegenen
Russen nicht gewachsen waren . Es wurden daher deut¬
sche Kräfte nach Polen geworfen . Tie Russen entzogen
sich der drohenden Umfassung durch rechtzeitigen Rück¬
zug . Die Ruffen führten alsdann aus ihrer Festungs¬
linie starke Kräfte gegen unseren linken Flügel heran.
Dieser Versuch zwar mißlang : erst ein Vorstoß auf
Warschau mit starken Kräften veranlaßte Hindenburg.
Nw nun seinerseits zurückzuziehen, aber schon während
des Ruckzuges entstand eine neue deutsche Offensive, die
ihren Ausgang von Thorn her nahm und den Russen
völlig verborgen blieb . Nun folgte eine Niederlage
der Russen der anderen , die durch die Namen Wlozla-
wek-Kudno-Plozk - Lodz-Lowicz gekennzeichnet werden.
Gleichzeitig mit diesen Kämpfen begannen die Oester-
reicher ihre Offensive aus den Karpathen . Dieser Ver¬
stoß führte zunächst dazu , daß die Russen sich in Polen
hinter die Bzura -Rawkalinie zurückzogen. Hier erhielten
die Russen weitere Verstärkungen . Das hätte unsere
Truppen aber nicht am weiteren Vordringen verhindert,
wenn nicht unsichtiges Wetter die Einsetzung unserer
schweren Artillerie verhindert hätte . Russische Angriffe

'l anuar  Segen unsere Stellungen blieben erfolglos.
Wir begannen im Februar eine neue Offensive , die zu
der schweren Niederlage der Ruffen im Augustower
Walde führte . Eine später von den Russen eingelcitete
zweite Offensive gegen Ost- und Westpreußen kam schon
zenseits der Grenze zum Stehen . Als Antwort auf den
Einsall nach Memel erfolgte der deutsche Vormarsch in
Kurland hinein und die Besetzung Libaus . Der Schwer¬
punkt der Kämpfe während dieser Zeit lag aber im
Süden bei den Karpathenkämpfen . Die Russen erran¬
gen hier zwar Erfolge . Przemhsl fiel , aber schlagen
konnten ste die Oesterreicher nicht. Gleichwohl lagen die
Verhältnisse zu jener Zeit nicht nur in militärischer,
sondern auch m politischer Beziehung für die Ruffen
verhältnismäßig günstig . Der Abfall Italiens vom
Dreibund und die Lage auf dem Balkan mußten es
der deutschen Obersten Heeresleitung erwünscht erschei-
non lassen dre nrssischen Hauptkräfte zu schlagen . Die
deutsche Heeresleitung entschloß sich daher , von Krakau
her in die Richtung auf Lemberg vorzustoßen . Zu die-
sem Zweck wurde eine starke Armee mit gewaltiger Ar-
tillene auffgestellt. Nachdem der Plan in allen seinen
Einzelheiten fertig war , trat unsere Heeresleitung an
unsere Verbündeten mit dem Vorfchlaq heran , der die
Zustimmung der Oesterreicher fand . Und nun trat die
vertrauensvolle Zusammenarbeit der Verbündeten zu-

t "11. ,U £5 ” bekannten großen Erfolgen in Gäli-
zien führte . Die Ruffen wurden bei Gorlice -Tarnow
geworfen , Przemhsl , das von den Russen zu einer star¬
ke Festung wieder ausgebaut war , zurückerobert und
Lemberg befreit . Im Anschluß hieran haben sich die
noch jetzt im Gange befindlichen erfolgreichen Kämpfe
auf der ganzen russischen Front entwickelt . Im Westen

wahrend der Kämpfe in Galizien die englisch-fran-
6cnI txaS  gescheitert . Das Eingreifen

Aaliens gestaltete sich zu einer großen Blamage und
die Dardanellen werden nach wie vor siegreich vertei¬
digt . Unsere jetzigen Kämpfe im Osten sind in siegrei-
chem Fortschreiten, und wenn einmal eine Pause ein-
getreten ist so beruht das lediglich auf der Rotwendig-
keit der Sicherung der rückwärtigen Verbindungen . Die
jetzigen Kampfe haben die „große Zange " geschaffen
auf deren beide Hebel unsere Armeen mit aller Macht
drucken, um dem Gegner möglichst großen Schaden zu-
zufugen nnd seinen Widerstand auf lange Z^ zu bre-
cyen. Wenn demgegenüber in der gegnerischen Presse
s- g-tan wird , als handle es sich bei dem Rückzug der
Russen um em freiwilliges Manöver , so ist das eine
ko lächerliche Behauptung , daß fie keiner Miderleaun«



oevarz . mupen haven allein in den letzten "drei
Monaten über 600 000 Mann an Gefangenen verloren.
Beweis genug , daß ihr Rückzug nie und nimmer ein
freiwilliger ist. Die Verfassung der Russen ist jetzt so,
daß unsere Oberste Heeresleitung jederzeit in der Lage
ist, Armeen auf andere Kriegsschauplätze zu werfen,
wenn ihr das zweckdienlich erscheint.

Das Ergebnis des ersten Kriegsjahres kommt so
recht zum Ausdruck , wenn man die errungenen Erfolge
unserer tapferen Truppen sich vergegenwärtigt . Wir ha¬
ben vom feindlichen Gebiet rund 180 000 Quadratkilo¬
meter besetzt. Diese besetzten Gebiete sind von hohem
Wert wegen ihrer großen landwirtschaftlichen und in-
duftriellen Entwickelung . 40 Prozent der gewerblichen
Tätigkeit ganz Frankreichs sind durch die Besetzung von
Nordfrankreich unter unsere Aufsicht gestellt . Die be¬
setzten Teile Russisch-Polens zeichnen sich gleichfalls durch
beträchtliche industrielle und landwirtschaftliche Entwik-
kelung aus . Die Gesamtzahl der Kriegsgefangenen in
Deutschland beträgt 1 058 869 Mann , in Oesterreich
613 534 Mann , insgesamt 1 672 403 Kriegsgefangene.
Von dieser gewaltigen Zahl entfallen auf die Russen
allein 8790 Offiziere und 1 330 000 Mann : an Ge¬
schützen sind im ganzen erbeutet 7—8000 , an Maschi¬
nengewehren 2—3000 . Das sind fürwahr so gewaltige
Zahlen , daß sie allein unsere Gegner überzeugen müß¬
ten , daß sie Deutschland niemals niederzuringen ver¬
mögen . Es kann natürlich noch keine Rede davon sein,
daß unsere Gegner niedergeworsen sind und wir wollen
unsere Erfolge gewiß nicht überschätzen , aber einen
großen Schritt zum endlichen Siege bedeuten sie doch.
Wir können gewiß sein , daß die gegenwärtige militäri¬
sche Lage sich auch weiterhin für uns günstig entwickeln
wird . Das danken wir zunächst Gott , unseren tapferen
Truppen , der Obersten Heeresleitung , all den Stellen,
die durch ihre Arbeit den gesicherten Aufmarsch und un¬
gestörten Vormarsch ermöglicht haben , und nicht zuletzt
auch dem einmütigen und geschlossenen Willen des gan¬
zen deutschen Volkes , durchzuhalten , bis zum ehrenvol¬
len Frieden . —f .

Lokales und Provinzielles
Schierstein , 5 August 1915.

** 6.  August  1914. — Aufruf des deulfch!en
Kaisers . — Pöbelexzeffe Im Auslande.
Einfach, würdig und überzeugend ist des deuifchen Kai¬
sers Aufruf an das deutsche Volk. „Wir werden uns
wehren bis zum letzten Kauch von Mann und Roß und
wir werden diesen Kampf bestehen auch gegen eine
Welt von Feinden." Die Weltgeschichte wird nichts
anderes feststellen können, als daß Deutschland lediglich
einen Adwehrkrjeg zu führen gezwungen  wurde;
wie das in des Kaisers Worten markig und klar aus¬
gedrückt ist. Anders der französische.Präsident Poincare,
der einfach Deutschland als den Friedensstörer hinstellt;
mit Beweisen bemüht sich der Kerr nicht weiter. Es ist
zwar ein banaler Volksausdruck nur, aber er birgt viel
Wahres: wer schreit hat Unrecht. In Frankreich und
Rußland, (England war anfangs zurückhaltender) schrie
man nicht nur, sondern der heulende Mob lat sich gründ¬
lich gütlich in skandalösen Ausschreitungen gegen fried¬
liche Deutsche; Mord und Totschlag, Plünderung und
Diebstahl an Wehrlosen wurden mehrere Tage lang
verübt und Polizei und Militär sahen lächelnd zu, be-
tetliglen sich wohl auch gelegentlich an diesen Belusti¬
gungen des Janhagels. Daß Rußland, das dem„unter¬
drückten" Oesterreich und D̂eutschland seine „Kultur"
bringen wollte, wieder in den Greueltaten das Höchste
leistete, ist selbstverständlich; an diesem Tage drang der
Pöbel in Petersburg in die deutsche Botschaft ein, er-
mordete den greisen Bechnungsrat Kat ln er, plünderte

In treuer fiut.
Roman von C. Borges.

, .Ah!' ' -V'
^ . Nun mit dieser Angelegenheit habe ich aber gar!

nichts zu tun, " fubr der Arzt lächelnd fort , . das ist!
Sache des Herrn Anwalt Heese. Herr Burckhardt fleht«'
mich nur mit seinem letzten Atemzuge an , Sie zu bitten,!
das Kind bet sich zu behalten . Sie wollen «s doch rM!
nach Deutschland nehmen?' - .< 1
^ „Gewiß . Aber wenn ste heiratet ?"

„O, das ändert natürlich die Sache ; ihr Vater glaubt » ,
selbst, daß sie nach wenigen Jahren ihr eigenes Heim ha- !
ben würde .' - - - Ij

„Erzählen Sie mir etwas von Herrn Burckhardt," .!
bat Herr von Warneck plötzlich. „Ich sah ihn niemals in.
Mutter und mir sein Kind anvertraute , da er uns doch'
meinem Leben, und es ist doch sonderbar , daß er meine«
so wenig kannte .' - - '"W

„Er hielt das Gedächtnis Ihres Vaters hoch in Eh - '
ren und war überzeugt , daß er feinen Liebling keinen
besseren Händen anvertrauen konnte," entgegnete der Arzt,
fast feierlich. „Er sprach oft von Ihrer Mutter und es
schien ihm eine Beruhigung zu sein, daß diese Dame —' ]

Hier wurde er unterbrochen , denn hastig wurde die'
Tür aufgeriffen und ans der Schwelle stand ein kleines,
schwarz gekleidetes Mädchen, die wirren Locken unordent - i
lich um das Köpfchen, das bleiche schmale Gestchtchen vom
Weinen geschwollen und die braunen Gazellen-Augen rot¬
umrandet . In dem blaffen Antlitz wechselten Neugier » j
Furcht und Zorn , als ste mit funkelnden Blicken die bei-
den Herren musterte. Einen kurzen Augenblick sahen sich
bie drei sprachlos an , dann schritt der Arzt auf das Kind
zu, saßt,« es bet der Hand und führte eSnach  dem Frem-
dcn . „Herr von Warneck,' sagte er mit bewegter Stimme,
„hier dieses ist Ihr Mündel . Asta Burckhadt." ^

Einem augenblicklichen Impuls « folgend wollte der'
junge Vormund mit einer Verbeugung der Kleinen ent¬
gegentreten , gerade als .ob sie bereits eine erwachsene!
Dame sei, doch rasch streckte er ihr seine Hand entgegen»!
faßte di» öargereichten Finger unöJ

und sieckle das Gebäude in Brand. Ein Schandfleck
in russischer Geschichle, der niemals abzuwaschen; denn
überall gilt die Botschaft als geheiligt. — An diesem
Tage bekam Lüttich die neuen deutschen 42-Zenlimeter-
Geschütze zu spüren; die Verwirrung ob der Wirkung
der „fleißigen Berta" war groß und mehrere Forts
fielen bereits bei Tage. Auch der Zeppelin betätigte
sich über Lüttich. Die beiden Schiffe„Goeben"u. „Breslau"
erschienen plötzlich in Messina und brachen aus diesem
Käsen durch, den ihnen auflauernden englischen Schiffen
glücklich entkommend; eine Tat, die nicht geringer zu
bewerten, als eine Seeschlacht, worüber die Engländer,
die „Herren des Meeres", nicht wenig bestürzt waren.

* Neue Ausgabe 4%% Landesbank-
Schuldverschreibungen. (Siehe auch besondere
Bekanntmachung) Wie bereits früher schon bekannt
gegeben, beabsichtigt die Landesbank eine neue Gattung
von Schuldverschreibungen herauszugeden, die sich von
den früheren in zwei wesenllichen Punkten unterscheiden
sollten. Der Zinsfuß sollte 4^ % betragen und dies
Papier durch eine besondere Bestimmung vor wesent¬
lichen Kursschwankungen geschützt werden, indem dem
Inhaber des Papieres das Recht zugestanden wurde,
nach einer entsprechenden Kündigung die Rückzahlung
des vollen Nennwertes zu verlangen. Nunmehr ist die
Genehmigung der Königlichen Staatsregierung zur Aus¬
gabe dieser Schuldverschreibungen eingelroffen. Die
Verstellung des Papiers wird tunlichst beschleunigt. Es
werden aber jetzt schon Einzahlungen entgegen genom¬
men. Hierdurch sichert sich der Einzahler schon von
jetzt ab ein Zinserträgnis von 4%%. Dieses Papier,
das zum Nennwert ausgegeb»n werden wird, wird
im Publikum leicht Eingang finden, das geht schon
daraus hervor, daß seit der ersten Ankündigung schon
fast 2000000 Mark darauf vorläufig eingezahlt worden
sind. Diese neuen Schuldverschreibungen, welche die Be¬
zeichnung 27. Ausgabe führen, sind durch alte Landes¬
bankstellen, zahlreiche Sammelstellen der Nassauischen
Sparkasse, sowie durch alle Banken und Genossen¬
schaften zu beziehen.

* Die ungenügende Bekanntmachung
behördlicher Anordnungen der Grund
zur Freisprechung.  Einen sehr beachtenswerten
Beitrag zur Veröffentlichung und Bezahlung der amt-
ltchen Bekanntmachungen liefert eine Verhandlung vor
der Göttinger Strafkammer wegen Höchstpreisüb er»
schreitungen. Dort wurde nach dem„Göttinger Tageblatt"
die ungenügende Bekanntmachung dehördl er Anord¬
nungen der Grund zur Freisprechung. Der Zeuge
ZeitungsverlegerM. in Andreasberga. 55. bekundete
eidlich, Ihm sei von dem Landrat in Clausthal die be¬
treffende amtliche Verordnung zugesandt worden mit dem
Ansinnen, sie in seinem Blatte zu veröffentlichen, wenn
dies ohne Bezahlung seitens der Behörde geschehen
könne. Er habe das Ansinnen abgelehnt. Darausbin
sei die Bekanntmachung nur im Kreisblalie erfolgt.
Das Kreisblalt werde in Andr sderg aber fast
gar nicht gelesen, äußerte daraus recht glaubhaft einer
der Angeklagten. Der Magistrat hätte für ausreichende
Bekanntmachungen sorgen müssen, meinte der Staats-
anwaltschaftsrat Dr. Hübner und beantragte aus diesem
Grunde Freisprechung, worauf auch sämtliche Ange¬
klagten sreigesprochen wurden.

mAeh  re niesen auf abgeernteten Fel¬
dern  Dar Ministerium hat verfügt, daß. die Schul¬
kinder unter Aufsicht der Lehrpersonen ouf den abge¬
ernteten Feldern die Aehr°n lesen. Der Ertrag soll für

das Aole Kreuz sein. Arme Kinder dürfen st, 4Mime
sammeln. Der Minister weist darauf hin, daß|wj[ t
vorigjährigen Ernte die Kinder von 26 Ortschaften 1!
Bezirks auf diese Weise für das Rote Kreuz 98g^ ~
gewonnen haben. Die Statistik hat berechnet, dak KL»'
Deutschland bisher durch Ntchtauslesen der Aehren jr
10 Millionen Mark verloren gingen. — Dieser Anreg, jß "
folgend ist gegenwärtig an vielen Orlen die Schulj«, »/«bei
mil dem Aehcenlesen auf abgeernleten Feldern desW Jagd
Hier ist man dieser Anregung bis jetzt nicht gefolgt«ün
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auf Sassarrows Rede.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung'
Rede Sassanows  folgendes:
Von dem , was Sassanow über die Politik

Lage  gesagt hat , sind seine versteckten und off,
Liebeswerbungen an neutrale und andere 3ta«
die nur Schwächezeichen sind , weniger interessant/,
was er im Vorbeigehen streift . Der Krieg , der ,
vor einem Jahr ausgezwnngen wurde , sagt Sassa«, ^
hat Probleme aufgeworfen , die uns im Juli 4914, rv
als ferne Träume erschienen . Die Träume der ^ \ü ^
schen Politiker entsprechen von jeher ihrem aus i" ?
Walt und Eroberungslust zusammengesetzten Natu, l £w
Sie sind auch jetzt in weitestem Sinne auf die Er,
rung fremden Gebietes und auf die Vergewaltig,"
fremder Völker gerichtet , eine Tatsache , die wir tz
nur den englischen und französischen Sozialisten , s, * .!>.
dern auch allen Balkanstaaten , die bisher von dem« E
fischen Joche noch frei sind , zur eingehendsten Eiwj ltin
ung empfehlen möchten . Serbien erntet jetzt die Fch ~ u
seiner russophilen Politik . An seinem Beispiele iß WEpsei
Wert der russischen Freundschaft so recht zu ermr
Würden die Träume der Rusien, den I,
Konstantinopels gerichtet sind , je in Erfüllung
dann wehe den Balkanvölkern . Auch das Beispiel
liens , das Sassanow anführt , dürfte kaum zur
ahmung verlocken . In unerhört blutigen Kämpfen
jetzt die Jugend des italienischen Volkes an den
jener Grenzgebiete zugrunde , die Italien ohne Schl
streich hätte haben können . Das Interessanteste an
nen Ausführungen ist die Enthüllung , daß das M
sterium Salandra  schon im Laufe des
Kriegsmonats sorgfältig den Eintritt in die Aktion
gen die Verbündeten Italiens vorbereitet hat.
gegenüber sei hier daran erinnert , daß dasselbe
sterium gleichzeitig Versicherungen wohlwollender
tralität in Berlin und Wien abgab und bis kurz
dem Eintritt in den Krieg immer wieder den B
eines friedlichen Ausgleiches mit Oesterreich - ll>
betonte . (W . T .-B .) —
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Kapitulation der Schützte; erg
Aus r

von Deutsch -Süd ;aast-Afrika.
Z . Zu der amtlichen Mitteilung des Gouoen

von Deutsch-Südwestasrika , Dr . Sei tz, und des
mandeurs der Schutztruppe , Oberstleutnant Fr«
an den deutschen Kaiser  über „Die
tulation in Südwestasrika'  schreibt 1
„Franks . Ztg .' : Durch diese offizielle Mitteilung
bestätigt , daß die deutsche Schutztruppe nur durchI
äußerste Not zur Uebergabe gezwungen worden!
Sie befand sich, geschwächt durch die vorausgegan>
Kämpfe , einer erdrückenden Uebermacht gegenüber,
da ihr die Verpflegungsmöglichkeit genommen W«n,j
blieb weiterer Widerstand bei dem Zustand der "
schäften und der Pferde nutzlos . Es hätte sich
stens um einen letzten Verzweislungskampf ohne i]
Aussicht auf Erfolg handeln können . Unter diif
Umstünden entschloß sich die Führung zur Annahmis
unter den ebrenvollsten Bedingungen angebotenen f

du

sagte freundlich: „Ich hoffe, wir werden Freunde Werdens
mein Liebling.'
r>-" Mit einem heftigen Ruckz das Kind das Händchen
zurück. „Nennen Sie mich nicht Liebling,' rief ste leide
schaftlich und stampfte mit dem kleinen Fuß auf den web
chen Teppich, „es war Papa's Lieblingsname und ich
dulde es nicht, daß ein Fremder mich so nennt.'

„Dann bitte ich um Entschuldigung, ' sagte der Vor¬
mund ernst, „aber hoffentlich werden wir uns nicht langem
fremd bleib« , . Du weißt , Asta. Dein Vater aab mir f>aS !*

»-Recht,  für Dich zu sorgen; Du bist mein Mündel" '.
,8JaS ist ein Mündel?/' fragte das Kind erregt, E

sichtete, seine großen Augen forschend aus! dm Fremdm
„» «Bj,- ja — ein Mündel - ist ein Kind, welches

-en.DoMMd hat, der es «sieht, für es sorgt und nocht. Bjfcut fl». »« *s
;f | F -Was noch mehr?' fuhr Sog  Kind fort. V " '
1 - Der Vormund blickte ratlos den Arzr an , hier stwu»

kn dev Tat eia enfant terrible vor ihm, das beständig
Kragen stellte. »Ich weiß es augenblicklich nicht." gestand
er «Mich ausweichend. --— ..— —^ ».
►" Asta wendete ihm mit einem finstern Blick den Rücken
zu. Ĵch gvlwlbe, Sie wissen nicht einmal, was Sie sa-
«en." rief fie mit unsäglicher Verachtung. „Wenn ich mei
nen Vater irgend etwas fragte, so hatte « stets die rich-

, kkge Antwsart. — O Vater — lieber Vater —" dann
'warf st« sich auf dar Ruhebett!, barg ihr Antlitz tu die
weichen Kiffm und brach in Schluchzen aus.

;r Die beiden Herren Men fich bettoffen und sprachlosSn. Mein liebes Kind,"begann mdlich der Arzt leise,
och bei dem Ton seiner Stimme schnellte Asta empor,'

richtete ihr ttänmüberströmtes Amtlitz, das jetzt vor EM-
Wüstung glühte, dem Sprecher zu und rief leidenschaftlich:
»Gehen Ste fort! was wollen St« auch von mir? ich Haffe

?!Eie . Ste waren es, d« mich van meinem Vater abbielt,
(als  er tm Sterben lag und ich konnte seine letzten' -te
iiiidjt einmal hören. C, es war grausam = grausam.

!' Ste und FrütUleto Bamellt - » — ^
jfc: »Was ist denn jetzt wieder geschehen. \
r Dir sanfte, melodische Stimme der Erzieherin unter»'
krach wie ein« EngeiSstttnm« die leibmschaftlichen Worte
'des erregten Kinde». Asta s<hwieg, warf fich wird» ta

■Mt  K « « Zurück mab  fchl « hzt« bitterlich. -

„Asta ist von ihrem Schmerz zu sehr überwältigt^
:weiß dich« nicht, was ste sagt," entschuldigte der"
isreunhjlijch. „Darf ich noch um eine kurze Untene!
bitten, ehe ich mich verabschiede, Signorina? Meinet
Dp gemessen." - —
j „Gewiß. Asta, Du kannst bis zu meiner 0^
Meinen Vormund unterhalten." Mit diesen Worten VÄ
Übte junge Dame das Zimmer, gefolgt von dem Arzt,^
.noch zuvor dem jungen Deutschen leise zuraunte:
Ihrer Stelle, würde tzetzt meine Autorttät gebra
vderi Sie . werden später mit dem fljetnen Eigensinn■
'Fertig werden. Hoffentlich sehe ich Sie noch vor *
Abreise."
i Herr von Warneck antwortete nicht. Er mußte
sn diesem Augenblicke gestehen, daß die überno
Aufgabe doch schwer« war, wie « ste fich ansaag
dacht heckte. Wie konnte er nur Worte sticken, um
reidcnsthaMch erregte Kind zu bwuhbgen, dessenW
^Schluchzen aus der Sofaecke ihm das Herz durchs«l
IEr ttat an dar Fenster und schaute in die herrlich^
rrige Landschaft hinaus . Vor ihm brettetm sich
Weinberge aus , doch seine Blicke sihweisten ferner
jLeine Gedanken weilten in der lieben , deutschen
Was würde seine sanft » Mutter wohl zu diesem
An tritt gesagt hccken? Hatte wohl der Verwalter
pheuencke gesorgt» waren die Füllen verkauft, neue-
ongekaust, wie « es vor sein« Abreise angeordnet
f- Da fühlte « plötzlich«ine leichte BerührungF
Armes, schnell wandte « sich um und sah Asto 901.
Hehen. — "
f Tief « Seelenschmerz malte fich in dem . .
^jstchtchm, da» jetzt vom Weinen hoch gerötet undg«i^
den war ; um die bleichen Lippen zmtte es bedenkli^
.nur mit Anstrengung konnte daS Kind die *”
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!rückdrängen. Ĵch möchte gem wissen,"begann sie it~T[
„ob Sie mich von hier fortbringen wollen — daß^
jrnehr das Grab meines Vater» sehen kann? Der
stFraulein Bamellt sagten mtt, tch dürfe nie mehrr
gurück." -- - - - - • • —
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960 ^ ^  bemalten Saffeit und Pferde und können
f M im Schutzgebiet bleiben , die aktiven Schutztruppen.
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B>mon . Tneie DeomAUngenAmv VW vsste « eweis da-
daß der tapfere Widerstand der Deussch-SüdwestAr. —■“ *"VV <AUl |Up4ilHH« |l«

«ftikriner dem Feinde die höchste Achtung abqenötiqt hat.rfiiucre behalten Waffen lind _
" - - y 'f ^ ^ *wvu wvi/uyiti

. -u jenen ebenfalls bie Gewehre gelassen worden sind , wc»
n[ 5n ^ w auf einem Platz des Schutzgebiets konzentriert , und
7̂ % ß  übrigen dürfen sich wieder an ihren Aufenthaltsort
Mllbl , jezeben und ihrem Beruf nachgehen . Die Wiederherstel-
desch« mg des Wirtschaftslebens in Südwestafrika dürfte für
efclgt. yn Kapitulationsentschluß mit ausschlaggebend gewesen

p, "achtem eine militärische Aussicht nicht mehr be-
anb- Die Zahl der noch vorhandenen waffenfähigen
Mannschaftenist wohl nicht viel mehr als die Hälfte
er ursprünglichen Stärke gewesen . Sie konnten nach
-age der Dinge den Kampf nicht weiter führen , nach-
iem sie bis zuletzt tapfersten Widerstand geleistet und

itii «einer Reche von Gefechten sich des deutschen Waffen-
^ »hmes würdig gezeigt hatten . n

Der Seekrieg.
WB.

Die Vorgänge zur See.
Der russische Generalstab meldet : In der Ost-

' [ee hat ein englisches  U n t e r s e e b o" o t einen
aus «roßen deutschen
Nach ttl ' ^ tt EI . -— (.. .. » iiviijvt « wi ; vvieii,

^iinbelt es sich um einen von der Marine vorübergehend
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.cm- • Transportdampfer
(Wie wir von zuständiger Stelle hören.

ne G ünom es pcy um einen von der Marine
walü^ «>Gebrauch genommenen Dampfer .)
wir r, WB . Der englische Dampfer »Ron.

>n >ch ist r - - - ■ *iten i ten, ist versenkt  worden . /Jim
' W-« ünd von dem holländischen Dampfer

Neun
z a", 2320 Ton-

Mann der Besatz-
i demM LT vvuu «üi W en Ampfer „Prins Wil-
n kW 5. gerettet worden.

TU. Nach einer Lloyd -Depesche wurde der englische
lpfer „Rollo"  in der Nordsee von einem deutsehen

lerseeboot versenkt.  Acht Mann sind ertrunken
Neuest . Nachr ." melden in

jtem Prioattelegramm aus Athen  vom 3 . August-
> M i t t e l m e e r wurde das große englische
up  p e n 1 r a n s p o r t s ch i f f „A r n e u r o n"

ich ern Unterseeboot versenkt.  Der Truppentrans¬
it und der größte Teil der Bemannung sollen e r -
. n k e n sein . (Anm . der „Franks . Ztq ." : Das Trup-
transportschiff „Arneuron " ist offenbar identisch mit
Dampfer , dessen Torpedierung wir im Morgenblatt
26. vor . Mts . gemeldet haben .)

WB. Die Londoner Blätter melden aus Mon-
ea l: Im Nebel sind die britischen Dampfer „B e n-

«r e h a d und „B a 1 i s c a n" bei Hare -Jsland , ßi
Uen von Quebec , zusammengestoßen.

Schiff lief am Strand auf , das andere erreichte
Mal . Der Schaden soll beträchtlich sein.

Reuter " meldet aus W a s h i n g r o n : In
>geport (Conn .) , wo mehrere Unterseeboote
die Vereinigten Staaten gebaut werden , haben Ver-
’ ergeben , daß Unterseeboote mit einem Aktions-

i von 6000 Meilen herstellbar sind . Das Boot
durch eine Schweizer Maschine vom Sulzer -Die-

«hp getrieben.,i!vem
des
Fr

Amerikanisch -englischer Notenwechsel.
pTU. Die ,,Morningpost " meldet aus
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Washington,
l Auswärtige Amt teilte mit , daß drei Noten von
vand an Amerika und zwei Noten von Amerika an
»and veröffentlicht werden . Zwei von den englischen
i s. die Frage des Konterbandetransp 'ortes

Blockade , die dritte Note betrifft den Dampfer
ches, dessen Ladung infolge des Spruches des eng-
m Prisengerichtes ausgeladen wurde . Eine ameri-
bche Note protestiert gegen die Kriegführung Eng-
« bezüglich des Dampfers „Neches ". Man sagte

die englischen Noten einen ungünstigen Eindruck auf
'amerikanische Auswärtige Amt gemacht haben . ( tz)
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Deutsche Flieger.
Der „Temps " meldet : DerdeutscheFlie-

A' ° n g r i f f auf Nancy  dauerte etwa % Stunden,
wf to urben 15  Einschlagsstellen von Bomben ge-
m. Drei Personen wurden verletzt, darunter zwei

Drei Brände wurden verursacht , aber gelöscht
^uzosische Flieger aufsliegen , entfernten sich die
Mn . Flugzeuge und warfen beim Rückflug eine

-̂ ^ ahl Bomben ab , die unschädlich in die
K , sielen . In den letzten Tagen sind zahlreiche
^ Flieger über Luneville erschienen . Zwölf Bom
l verursachten nur Sachschaden.

Auf St . Omer  in Nordfrankreich , wo sich
i ^ ^ - ^ lche Hauptquartier  befindet , wur-
> ^ " bntag acht Bomben  geworfen , die gro-

^aden angerichtet haben sollen.
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Friedensaufruf desPupstev.
i ^ E" s. Bln .) Der „Osservatore Romano " hebt in

offenbar vom Vatikan  beeinflußten Note her-
la»!  in der Kundgebung Kaiser Wilhelms
i ^Cr  Botschaft Greys an das amerikanische
kwrnm ^ die Friedensverhandlungen
Dohlen seien . Die Friedenskundgebung
^ a p st e s sei genau m demselben Augenblick er-

P fei  verkehrt zu glauben , daß die
>̂ e Kundgebung , wie manche ausländische Blät-

k »MeN ' durch den Beginn der Ereignisse in Po-
^Maßt worden sei, vielmehr sei diese nur der

väterlichen Liebe des Papstes für alle
L L°dne, gleichviel welchen Völkern sie angehören
i sk̂ vrte des „Osservatore " richten sich offenbar gegen
^ »nzostschen Blätter , die dem Papst untergeschoben
M ."  erlasse diesen Friedensaufruf in dem Auqen-
! h. tlvr Deutschland und Oesterreich -Ungarn Vor-

Friedensschlüsse hätten . Ferner hebt der
£ Ä e ^ "vor . daß sowohl des deutschen Kaisers

'k Üi? Kundgebung eine friedlichere Sprache als
^ 'uyrten , indem sie nicht mehr die Absieht aus-

l Feind 3» vernichten , sondern die Möglich.
^Ucfp« «irledensschlusses , wenn auch nur schwach.
ZP n lassen.

"den ^(vch der „Köln . Ztg ." schreibt die „Times"
b" Friedensaufruf des Pap-

"s des s' vch England mitgeteilte unvollständig«
k Hern ,ckien den in der Hauptstadt It «.
^indr °̂ Erusenen Eindruck nicht zu rechtfertigen,

m Rom geht nämlich dahin , daß die Mah.

nung des Papstes für ein Angebot zu Friedensverhand¬
lungen durch Deutschland anzusehen sei . Das Blatt sagt
letzt , nun , wo wir den ganzen Wortlaut vor Augen
haben , muffen wir jedoch zugeben , daß aller Grund zu
einer solchen Deutung fehlt. (Z .)

9Tachrichte« über den Ftrieg.
Unk sre lagen sich in den Armen , die drei . . .
WB . Präsident P o i n c a r e e und Kriegsminister

M i l l e r a n d haben am Samstag Paris verlassen.
Poincaree überreichte am Sonntag verschiedenen Zuaven-
Regimentern Fahnen und besuchte Truppenlager und
Spitäler . Bei einer Zusammenkunft mit dem b e l g i-
schen Konigspaar  sagte er , daß Frankreich
die Sache Belgiens als unzertrennlich von der seinen
betrachte.

cm™ Französische „Heldentaten.
WB . Der französische geschützte Kreuzer „D ' Cntre-

casteaui ' beschoß am 23 . Juli im nördlichen Teil des
Sandschaks Tripolis in Syrien Kamelherden
Der Hilfskreuzer „Indiana"  feuerte an der Küste
von Mersina auf Bauer  n . die Getreide droschen . Das
Borgehen der feindlichen Schiffe , die unschuldige Bevöl-
kerung , die sich mit der Beschaffung ihres Unterhaltes
beschäftigte , zu beschießen , ist, so wird aus Konstantino-
pel geschrieben , ein neuer Beweis der unmenschlichen
Art feindlicher Kriegsführung.

Das Munitionsqericht in Glasgow.
(ssens . Fkf .j. Das Munitionsgericht in

® 1 « *> 0 o w hat gegen 31 Kupferschmiede  ver¬
handelt , die die Arbeit niedergelegt  hatten
weil zum Ersatz für fehlende Arbeitskräfte Spengler her¬
angezogen worden waren . Das Gericht hat , trotzdem
der Streik über zwei Wochen dauerte , nur eine geringe
Strafe ausgeworfen . (Vielleicht hat es sich zu ‘ keiner
’ ° ^Lri n cStrafc  Sewagi . Da auch diese Strafe die Ge¬
werkschaft übernommen hat , sieht man deutlich , wie rück¬
sichtslos die Arbeiter an ihren Gewerkschaftsregeln fest-
balten , dre das Zusammenarbeiten der einen Arbeiter¬
kategorie mit der anderen verbieten .)

Wachsende Sympathien in Italien?
WB . „Petit Parisien " meldet aus R o nk: Der Ge¬

danke , dre Verbündeten an den D a r d a n e l l e n zu
unterstützen findet in den militärischen Kreisen Italiens
täglich m e h r Anhang.  Man glaubt , daß Italien
nicht alle Kräfte notrg habe , um den Feldzug gegen
Oestereerch-Ungarn durchzusühren.

Tie Griechen weigern sich . . .
WB . Infolge der fortschreitenden Verödung

M o n a st r r s bemühen sich die Serben,  die ge-
fluehteten Griechen  zur R -Ückkehr zu bewegen . Sie
sandten dazu Abordnungen nach Forina , die die Be-
gnadrgung der Griechen und die Beseitigung aller
Schwrengkelten versprechen sollen . Die Griechen , die an
ihrer nationalen Eigenart festhalten und bis auf wei¬
teres rn der serbischen Armee keine Militärdienste leisten
wollen , weigern sich, zurüekzukehren.

Bulgariens Haltung.
. WB . Nach einer Haager Meldung hat der bulga¬

rische Ministerpräsident Radoslawow
einem Vertreter , des „Petit Parisien " gegenüber gesagt:
Wir wl -.en , day wir nicht immer neutral  blei¬
ben werden , aber wir werden nur für unsere na¬
tionalen Interessen  kämpfen . Wir wünschen
den Vertrag von Bukarest vernichtet , zu dessen Unter¬
zeichnung man uns mit dem Messer an der Kehle ae-
zwungen hat . *

Bulgarien uud die Türkei
DP . Ministerpräsident Radoslawow  erklärte

H eL" 'rt ? ü tet Lta9 .. mit türkischen Abgeordneten über
die politischen Vertrage , daß die Beziehungen
B u l g a r l e n s z u r T ü r k e i sich zu v o l l st e r
Segenseitiger Zufriedenheit  gestalteten
und daß die Freundschaft sich zwischen den beioen Län¬
dern immer mehr festige . Die türkische Regiening habe
^tP A Uöe,t£ nb .mffcn  bereit erklärt , um die freund¬
nachbarlichen Beziehungen zu Bulgarien zu festigen.

ßleneral Villa lätzt weiter von sich hören.
°us El Paso:  General

l' 11 “ tn . Chihuahua eine herausfordernde Rede
gegen die Vereinigten Staaten gehalten . Er setzte 42
Kausleute gefangen und ließ sechs hinrichten in der Ab¬
sicht, eine Anleihe zu erzwingen.

a™ i,tt  Gefangenenlager
WB . D,e „Times " meldet aus Toronto

Fe st erreicher  verursachten einen

,n °w7.gL ' ° 8
VwZ “ - ,tW " 6“ 50 " S " - >'- ndm

Aus aüer Welt.
det - V? r " " eil . Der Pariser „Temps " mel-oet . Vor dem Pariser Kriegsgericht  batten

u t° a 1 n u e 51 ou^ Souchez  wegen D i e b-
von den Besitzern verlassenen Häusern in

Souchez und wegen Verständigung mit dem Feinde zu
ermttwouem . Die Verbrechen wurden am 5 . Oktober

M ie - Äi -. der ^Deutschen in Souchez und im
begaben , als beide Frauen über Deutsch-

Än * SÄ S ( te  -
/ . .. Burzews Feeilasfrrug . Die französischen ^ eitunaen
bestätigen ,n e.uem Telegramm aus Petersburg die F ?e"
lassung Burzews . Es wird ihm freigestellt , in Rußland
zu bleiben oder »ns Ausland zu gehen jedoch darf ^
sich weder in Petersburg noch in Moskau , nmh in einer
anderen Unwergtatsstadt nicderlassen . Wie die Beiwa¬
gen Mitteilen , ist Burzew unterdessen im Geiänanis er
krault . Die Freilassung Burzews erföwte au ? GrurL
eines Amnestieerlaffes . — Dem ^ emvs » -«kni/.-
der Präsident des sinnländischen ^ Landtages S v i u -h u f v u d. begnadigt worden . 0 ' u * 1 “

Deutsche Worte.
* Un,ere Gefallenen sind uns Mahner geworden:

das Leben ist nichts wert , das nicht aufgebracht wird
rm Dunste der Treue und Pflicht!

General von E m m i ch.

* Versuche deine Pflicht zu tun . und du weißt
- gleich, was an dir ist. Was aber ist deine Pflicht^

Die Forderung des Tages . Goethe . ‘

* Weltgeschick- c " - rd nicht mit dem Munde gemacht,
chenn wir , ecc Soldat aus dem Felde , uns

persönlich einsetzen für den Sieg , dürfen wir vom Siege
sprechen. P . R o s e a g e r.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich .)

roßes Hauptquartier,  4 . August.

er-
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des weichenden Gegners

reichten unsere Truppen gestern die Gegend von
pischki (östlich Poniewiecz ) .

Rördlieh von L o m z h a wurden die Ruffe « in
die vorgeschobene Verteidigungsstellung der Festung zu¬
rückgedrückt.

Ost- und westpreußische Regimenter nahmen die
noch durch Feldbefestigungen geschützten Rarew -Ueber-
gänge bei O st r o l e n k a nach heftigstem Widerstand.
Mehrere tausend Russen wurden ge¬
fangen genommen und 17 Maschinenge¬
wehre erbeutet.  Auch hier ist die Verfolgung
ausgenommen.

Vor Warschau  wurden die Russen aus der
B l o n i e-S t e l l u n g in die Reserve -Fortslinie ge¬
worfen . Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
befindet sich im Angriff auf die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deut¬

schen Teilen der Armee des Generalobersten v . Woyrsch
nimmt der Angriff seinen Fortgang . Die österreichisch-
ungarischen Truppen dieser Armee sind im Besitz des
Westteils der Festung Jwongorod bis zur Weichsel.

Gegenüber den Verbündeten Armeen des General¬
feldmarschalls von Mackensen versuchte der Feind auch
gestern die Verfolgung zum Stehen zu bringen . Er
wurde bei L e n o z n a , nordöstlich von Cholm und
westlich des Bug erneut geschlagen . Seit heute früh ist
der geworfene Feind im Rückzug zwischen Weichsel imd
Bug in allgemein nördlicher Richtung . Auch bei und
südlich Useilug am Bug weicht der Gegner.

Ober ste Heeresleitung.

Notiz:  Kupischki liegt etwa 40 Km . östlich von
Poniewiecz.

Ser heutige Tagesgericht
Großes Kaupiquartier, 5. August.

(W. B. Amtlich.)
7100 Russen gefangen.

Warschau von unseren
Truppen besetzt.

Westlicher Kriegsschauplatz.
3n den Vogesen ist am Lingekopf und südlich der

Kampf von neuem entbrannt.
Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland und Samogilien schlug unsere Kawal-

lerie die rufst,che bei Genaize, Beirschki und Onikschly
aus dem Felde, hierbei und det den Kämpfen östlich
von Poniewiecz wurden gestern und vorgestern 2225
Russen, darunter2 Offiziere, gefangen genommen.

Die Armeen der Generale von Scholz und von
Gollwitz blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren
Vordringen gegen die Straße Lomza—Ostrow- Wyszkow.
Tapfere und verzweifelte Gegenstöße der Russen beider-
setts der Straße Ostrom—Aozan waren wirkungslos.
22 Offiziere, 4880 Mann wurden zu Gefangenen ge-
n.acht, 17 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern
durchbrach und nahm gestern und heute nacht die
äußere und innere Fortslinie von Warschau, in der
russische Nachhut noch zähen Widerstand leistete . Die
Stadt wurde heute vormittag oou unseren Truppen
besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich Iwangvrod ist die Lage unoer-ändert.
Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Der-

solgung fortgesetzt. Oestlich des Bug rückle deutsche
Kavallerie in Wladimir-Wolinski ein,

Oberste Keeresleitung.
Genaize und Beirschi liegen etwa 60 Kilometer

nordöstl ch, Onikschly liegt etwa 50 Kilometer südöstlichPoniewiecz. ' ’
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Webt Menschlichkeit!

Auch bei den Pferden gibt es Eingezogene und Zu¬
rückgebliebene . Natürlich bietet der „Schwamm " unsrer
Zugtiere nicht die besten Exemplare der Gattung . Man
sieht jetzt vielfach das , was man bei den „Hasermoto-
re'n" früher überhaupt nicht oder höchstens in außer-
ordentlch seltenen Fällen gesehen hat : schwache, überan¬
strengte , abgetriebene Pferde . Unsere Schutzleute haben
ihr Augenmerk auch auf überlastete , abgetriebene Pferde
zu richten und für die Ausspannung solcher oder lahmer
Tiere zu sorgen . Sie tun dies in reichlichem Maße
schon aus reiner Menschlichkeit und Tierfreundlichkeit.
Außerdem hat der Tierschutzverein seit Jahren Beloh¬
nungen für Schutzleute ausgesetzt , die sich mit warmem
Herzen der gequälten Kreatur annehmen und gegen
Tierquäler Anzeige erstatten , damit sie in verdienter
Neise bestraft werden . Anlaß , einzuschreiteu , liegt jetzt
oft genug vor . Die Pferde sind knapper geworden als
vor dem Kriege — und doch soll jeder schwachbesetzte
iStall an Transporten so viel leisten , wie der vollstän¬
dig besetzte Stall geleistet hat . Die Folge wird di«
häufige Ueberlastung der Wagen . Die Fütteruugsver-
hältntsse haben sich wegen der geringeren Haferration
verschlechtert . Die Tiere , an sich schon schwächer als di«
«ingezogenen , sollen womöglich noch größere Lasten fort-
bewegen als ehedem die starken Tiere vermochten . Di«
neue Futterart verursacht den Pferden , zumal bei
-großer Hitze, brennenden Durst ; doch denkt nicht jeder
'Mutscher daran , daß eine reichliche und häufige Trän-
ffttttg der Pferde unbedingt nötig ist . Werden die über¬
anstrengten Tiere matt , so wird oft mit größter Herz-
'losigkeit auf die armen Tiere eingeschlagen — Wahr¬
nehmungen , wie sie jeder Tierfreund oft machen muß.
Manchmal , wenn die Pferde selbst mit Aufbietung ihrer
Letzten Kräfte nicht vom Fleck können , wäre eine Er¬
holungspause von zehn Minuten geeignet , den Tieren
die Fortsetzung ihrer schweren Arbeit zu ermöglichen.
Dazu aber fehlt dem Kutscher — so meint er oft , und
so mag ' s ja auch manchmal richtig sein , weil der Ar¬
beitgeber aus die Erledigung der Fuhren drängt — da¬
zu gebricht es an der Zeit , und so muß das bedauerns¬
werte Arbeitstier unter einem Hagel von Schlägen wei¬
ter . . . Die stumm duldende Kreatur kann sich nicht
wehren . . . Ein Leser der „Berl . Volks -Ztg ." schrieb
dieser Tage zu diesem traurigen Kapitel an die Redak-
tzou einige Zeilen , die hier wiedergegeben seien:
j| ;; Mir gefiel Ihr Artikel über den Herdentrieb des
< Ms « des von Dr . Th . Zell  ganz besonders . Dazu
Wann ich aus meiner Erfahrung Mitteilen , daß ich

die Berücksichtigung dieses Geselligkeitstriebes
mir anvertraute Tier und mich selbst aus großer

rlegenhett rettete . Als junger Mann hatte ich eiu-
Avftll in den Ferien auf einem Einspänner 14 Schafe
Ad « rch Sandweg dem Bestiminungsziele zuzuführen.
UsAn einem langen Sandberg versagte das Pferd . Ich
WWtt bereitwillig an , legte einen Stein hinter das

streichelte dem Pferde Kops und Hals , pflückte
ihm ein paar Grashalme und ließ es eiu«

Gold als Mitkämpfer kKKKM

k^ganze Weile ausruhen . Daraus forderte ich das Pferd
s wieder an , und wir kamen nicht nur glücklich aus de»
^ Ber -g, sondern auch ans Ziel.

Das deutsche Volk steht Seite an SMe mit sek»««
treuen Bundesgenossen im zähen , harten Kampfe gege«
eine Welt von Feinden . Rachsucht und elende Krämer-
Politik haben es auf das Verderben unseres deutschen
Vaterlandes abgesehen . In schweren Kämpfen rmd
siegreichen Schlachten ist es unserem Heer und unserer
jungen Marine mft Gottes Hülfe gelungen , alle Geg¬
ner bisher niederzuringen . Unsere todesmutigen Feld¬
grauen und Blaujacken trotzen in Ost und West, in
Süd und Nord mit fast übermenschlicher Kraft den An¬
griffen der anstürmenden Feinde , sie sichern damit unser
geliebtes Vaterland , unseren heimischen Herd , .unsere
deutschen Frauen und Kinder . Halten sie so unter Ein¬
setzung ihres Lebens mit bewaffneter Hand die raub-
und mordgierigen Scharen der Feinde uns fern , so ist
es für uns Daheimgebliebenen eine heilige Pflicht , un¬
ser Vaterland wirtschaftlich zu stärken . Dies wird in
erster Linie dadurch erreicht , daß alles Goldgeld
an die Reichsbank — unsere bewährte Kriegs¬
bank — abgeführt wird.

Jeder Deutsche versündigt sich, solang er noch ei«
Goldstück in seiner Tasche , im Kasten oder Geldschrank
Wrückhält , in selbstsüchtiger Weise an seinem Heimat¬
land . Die Stärke und Kaufkraft unseres Landes wird
dmch jedes , bei der Reichsbank gegen Silber - oder Pa¬
piergeld eingewechselte 26- oder Iv -Markstück um das
dreifache gehoben . Demzufolge kann z. B . die Reichs-
bauk für in ihrem Besitz befindliche 106 600 Mark Gold
gleich 300 000 Mark in Banknoten ausgeben , sie kann
dadurch das bedeutende Geldbedürfnis für Handel und
Verkehr , für Kriegsmittel , Waffen , Munition , Schiffe
und dergl . befriedigen ; die Siegeszuversicht unserer
Feinde wird dadurch immer weiter heruntergedrückt.

Der Goldbestand der Reichsbank ist seit Kriegsaus¬
bruch aus über 2 Milliarden Mark gestiegen dank der
opferwllligen und tatkräftigen Unterstützung aller Volks¬
schichten. Immerhin sind aber noch viele 100 000 Mark
Gold vorhanden , die durch Unkenntnis oder Mangel an
Umtauschgelegenheit zurückgehalten werden . Deshalb be¬
gehe ein Jeder , der noch im Besitz von Goldgeld fit,
eine gute patriotische Tat und wechsele sein Gold gegen
das gleichwertige Silber - oder Papiergeld um . Roch
ist dies unauffällig möglich.  Wir find «s
unseren Vätern und Brüdern , die draußen im Felde für
uns kämpfen und bluten , wir sind es dem Andenken der
Gefallenen schuldig , aus daß die Heldentaten dieser
Tapferen nicht vergebens sind . Alle öffentlichen Kassen,
Eisenbahn , Postämter , Sparkassen , Gemeindekassen , Forst¬
kassen, Kirchenkassen usw ., alle Bankgeschäfte , Vorschuß-
und Kreditvereine wechseln Gold um und führen es der
Reichsbank zu . Wer noch Bedenken hat und aus-
geklärt sein will , wende sich vertrauensvoll an die Her-
ren Geistlichen , an die Herren Bürgermeister : c. Mit
mißgünstigen Blicken achtet das feindlich « Ausland auf
das in den Kassen ruhende Gold ; der Feind hofft im¬
mer noch, uns geldlich  und wirtschaftlich besiegen
zu können , imchdem er vergebens sich durch erfolglos«
Waffentaten , durch schmutzige Lügen und ehrlose Ver¬
leumdungen gegen unsere schimmernde Wehr , gegen deut-
sche Treue , Wahrheit und stttliüen Anstand abgemühi
hat . Welcher gute ehrliche Deutsch«
möchte , daß wir wirtschaftlich tot ge¬
macht . daß unsere L nitb

Industrie vernichtet
i m Weltkriege durch
gen?  Wohl keiner ' Wir w-
und stark sein und deshalb:
Goldstücken!
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HausfrauewSelbsthllfe auf dem Markt . %\t
winnsüchtigen Preistreibereien auf dem Lebens«,:
markt haben die Hausftauen in einer mährischen a
zu einem originellen Akt der Selbsthilfe veranlaßt,
dem letzten Wochenmarkt in Mähris  ch-O st r a u
es , wie die „Bohemia " berichtet für die Marktleute
nicht geringe Ueberraschung . Die Hausfrauen hr
um dem unerhörten Treiben der Marktleute zu fr
ne« , den Verkauf der von der Stadtgemeinde m_
kauften Gemüse übernommen und sich als VerkäuMjH
neu schon früh in die Verkaufsstände der Gemeind, ; $fü-
geben , um die Grünwaren feilzubieten . Die Qu», , viert'
der Waren war vorzüglich , die Preise waren bst «Ml
40 Prozent niedriger als jene , welche die Markt!, —
verlangten , da die Gemeinde die Gemüse zum ktl  l -phö
kostenpreis abgibt . Versuchsweise waren fünf §3
Gemüse und Kartoffeln den Hausfrauen zum Feiltz, -—TT
zur Verfügung gestellt worden . Der ganze Vorrat d M
bis neun Uhr vormittags bis auf einen kleinen ,7 ‘
Petersilie ausverkauft . Dieses Eingreifen der h
flauen hatte zur Folge , daß ' alsbald ein Preissturz
dem ganzen Gemüsemarkt eintrat und um acht Uhr
mittags schon viele Marktleute die städtischen P
unterboten , um nicht mit dem Gemüse wieder
fahren zu müssen . — In Königshütte  stü,
auf dem Wochenmarkt die Hausfrauen , die über
wucherischen Kartoffelpreise der Händler empört toi
die Kartoffelwagen und schütteten die Ladung auf
Straße . In Laurahütte  beugte die Polizei
lichen Vorkommnissen durch Beschlagnahme der A
feln und Uebernahme des Verkaufs vor . In
d e n b u r g (früher Zabrze ) führte der Gemei
stand einen eigenen städtischen Gemüseverkauf ein.
Folge war eine allgemeine Preisherabsetzung.
B e u t h e n beschloß der Magistrat ebenfalls,
städtischen Gemüseverkauf einzurichten.

Schwäne , ein Opfer des Krieger . Wegen
termangels an Gerste wurden in Potsdam auf $
laffung der Krone 150 Schwäne getötet . Das K
der Tiere wurde vernichtet , da es zum Genüsse zu
ist . Die Federn wurden den Königlichen Kar
überwiesen . Einige der Tiere haben bereits ein
von 50 Jahren erreicht.

Fälschlich als gefallen gemeldet wurde von
neu eigenen Kameraden der Soldat Emil Adler,
Sohn des in Zittau stehenden Landstuirmmannes I
Adler . Er hatte mit einem Kameraden verabredet,
sobald einem von beiden etwas zustoße , der a
sofort an die Angehörigen berichte . Dieser Tages
nun der Kamerad des Genannten aus dem Weste»,
Adler gefallen sei . Die Eltern und seine Braut tri
ten schon um ihn . Jetzt traf von dem fälschlich
sagten die Nachricht ein , daß er „in Frankreich
ren habe , er sei tot ." Hierzu bemerkte er , daß A
munter sei und auf eine glüäliche Heimkehr aus
großen Ringen hoffe.
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Mil Zustimmung des Kommunallandtages des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden und Genehmigung des Oberpräsidenten der
Provinz Kessen-Nassau gibt die

Nafsauische Landesbank
eine neue Reihe ihrer mündelsicheren Schuldverschreibungen aus,
welche die Bezeichnung 27. Ausgabe sühren. mit 4% Prozent ver¬
zinslich und vom 1. Juli 1919 an auch seitens des Inhabers
kündbar find. Die Rückzahlung ersolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bet der Landesbank.
Lauplkaffe in Wiesbaden, sämtlichen Landesbankstellen, vielen
Sammelslellen der Nassauischen Sparkasse, sowie bei den meisten
Banken und Bankiers.

Wiesbaden,  den 2. August 1015.

Direktion der Naffamschcu Landesbnnk

tapitiuk Sdfjtrftciii-
MW»!mor

Samstag , den 7. August Abends 8^ Uhr beginnend findet in
unserer Kalle die halbjährliche

Hauptversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Verschiedenes. \

Die Mitglieder werden um allseitiges Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

zum Tagespreis zu haben bei 1 ® 1
Jakob Wintermei«

Bleichstraße 4. Win d
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uer zu jedem annehmbaren PW best
zu verkaufen . SchiersikWj e r

Wiesbadenerstr 1®

Das Illustrierte Blatt
Ausgeschriebene Liefe

für das Heer 5as2),
werden in der Zeitschrift eI W

hat die 16 Seiten seiner 84. Kriegsnummer vorwiegend
dem Kriegsgedenktag gewidmet. Ein künstlerisch aus-
geführles Ecinnerungsblatt preist die Taten des ein¬
fachen Soldaten. Unter dem Motto : Unsere Sieger!
werden Portraits der bedeutendsten deutschen Feldherren
veröffentlicht. Die beliebte Reliefkartensamm¬
lung  wird mit einer Karte von Warschau  und
seiner näheren Umgebung fortgesetzt. Zwei Seiten
Text und Bilder behandeln das 11-Boot. Besonders
interessant ist der Längsschnitt durch ein Boot mit An¬
gabe sämtlicher Einrichtungen auf diesen gefährlichen

kleinen Kriegsfahrzeugen.

Deutschlands J fe
— Kriegs -Bedarf ^ ^ "

Leipzig, « Suigstratze1-, k 5 Q5|
veröffentlicht . Neueste Nummer

Heute Abend
Uhr ab

frisihe Wurst.
Heinrich Preu

Vl>»prtret
hier

Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichtskarten erbeten. Der soeben

erschienene

Kriegskarten-Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im hand¬
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk . l .S«».

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

nndJJuschneidena  Verarbeiten
von

Damen -Kieidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für d. Meister¬
prüfung erlernt m . gründlich bei

M. G. Martens, Frankfurta.M.
Eschenheimer Anlage 38

Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei

l großer Mm
und Küche mit Zubehör p'
mieten.

Mittelstraß

Petent«! !Trs

empfiehlt
„Schiersteiner Zeit

wi

Tu
Und

Hellt

zu haben

Schiersteiner Zeit ««
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